
29Samstag, 15. Dezember 2018 KantonLuzern

Startschuss fürWasserverbund
Versorgung Am20.Dezemberwird die Aquaregio AGWasser Sursee-Mittelland gegründet.Wir

beantworten diewichtigsten Fragen zu diesemgrossenWasserverbund rund umden Sempachersee.

Susanne Balli
susanne.balli@luzernerzeitung.ch

Wozu dient der neue Wasser-
verbundAquaregio?
Der Wasserbedarf steigt stetig
an, auchbei kleineremPro-Kopf-
Verbrauch. Gleichzeitig sind die
eigenen Ressourcen in den Ge-
bieten rund um den Sempacher-
seebeschränktunddieReserven
rascherschöpft.AnSpitzentagen
kann die Region nur knapp mit
Wasser versorgtwerden.Ziel des
neuen Wasserverbundes ist es,
Synergien zu nutzen und sich
gegenseitig aushelfenzukönnen,
sowie eineoptimaleVernetzung,
umdieTrink-undBrauchwasser-
versorgung für Generationen si-
cherzustellen.

Wie wird die Wasserversor-
gung bei Wasserknappheit si-
chergestellt, undwelche Rolle
spielt Emmendabei?
Durch eine bessere Vernetzung
derWasserversorgung unterein-
ander soll derTrinkwasserbedarf
von 75 Prozent abgedeckt wer-
den.DieFehlmenge von zirka 25
Prozentdes Spitzenbedarfs kann
der Verbund zukünftig aus der
Gemeinde Emmen beziehen.
DerentsprechendeWasserliefer-
vertragkonntemitderGemeinde
Emmen im September unter-
zeichnet werden.

Welche Gemeinden machen
beim neuen Wasserverbund
mit, der am 20. Dezember als
Aquaregio AGWasser Sursee-
Mittellandgegründetwird?
Folgende achtGemeinden betei-
ligensichmit je 100000Franken
anderAquaregioAG:Beromüns-
ter, Schenkon, Eich, Sempach,
Hildisrieden, Sursee und Ober-
kirch. Mehrheitsaktionäre sind
alleWasserversorgungen,welche
Versorgungsaufträge in diesen
Gemeinden innehaben.

WiehochistdasAktienkapital?
DasAktienkapital beträgt 11Mil-
lionen Franken.

Wie kann verhindert werden,
dass mit dem Wasser speku-
liertwird?
Gemäss den Statuten der Aqua-
regioAG ist dieÜbertragungvon
Aktien in folgendenGründenein-
geschränkt: 1.Wennes sichbeim
neuen Aktionär nicht um eine
Körperschaft oderPersondesöf-
fentlichen oder privaten Rechts
handelt, die vonder öffentlichen
Hand kontrolliert wird. 2. Wenn
der künftige Aktionär nicht von
der Gesellschaft Wasser bezieht
oder zu beziehenbeabsichtigt. 3.
Wenn der zukünftige Aktionär
derGesellschaftnichtWasserver-
sorgungsanlagenabtritt, diedem
Gesellschaftszweck dienen. Ein
VerkaufderAquaregioAGalsGe-
samtesoder inTeilenalsKapital-
anlage, zur Spekulation, oder als
Investitionsstrategie ist somit
ausgeschlossen.

Ursprünglich sollten ja 14 Ge-
meindenbeimWasserverbund

mitmachen. Doch Buttisholz,
Grosswangen, Knutwil, Mau-
ensee, Wauwil und Büron ha-
bensichdagegenentschieden.
AuswelchenGründen?
BegründethabendieGemeinden
ihren ablehnenden Entscheid
unter anderem mit dem Argu-
ment, selberübergenügendWas-
serreserven zuverfügen.Oder es
wurden gemeinsame Lösungen
in einem anderen Verbund favo-
risiert. ZumTeil wurden auch zu
hohe Investitionskosten aufge-
führt und die Angst, Identität zu
verlierenundwenigermitbestim-
men zu können.

BestehtfürdieGemeinden,die
aktuell nicht bei Aquaregio
mitmachen,zueinemspäteren
Zeitpunkt noch die Möglich-
keit, zum Wasserverbund zu
stossen?
Die Gründungsdokumente der
Aquaregio AG lassen dies laut
Sacha Heller, Präsident der Ge-

schäftsleitung, zu. In den ersten
Jahren soll sichderVerbundaber
mit dem Fokus auf das heutige
kompakteundgeschlosseneVer-
sorgungsgebiet ausrichten, um
später für eine allfälligeErweite-
rung bereit zu sein.

Wie viele Wasserbezüger und
Abonnentenwerden über den
WasserverbundAquaregiomit
Wasser versorgtwerden?
Die Aquaregio AG Wasser Sur-
see-Mittelland wird ab 2019 ein
gemeinsames Primärsystemmit
Leitungen ineinerLängevon ins-
gesamtüber80Kilometernüber-
nehmen,betreibenundunterhal-
ten. Es werden Ausbauten für
zukünftig 40000 Wasserbezü-
ger und Abonnenten geplant
und realisiert. Dies in den Ver-
sorgungsgebieten folgender elf
Partnerwasserversorgungen:Be-
romünster, Neudorf, Gunzwil,
Schwarzenbach, Eich, Hildisrie-
den, Nottwil, Oberkirch, Schen-

kon, Sempach und Sursee sowie
als Nachfolgeorganisation der
GruppenwasserversorgungEich –
Gunzwil – Beromünster.

Wird sich für dieWasserbezü-
geretwasändern,zumBeispiel
beidenGebührenfürsWasser,
undwerbestimmtdarüber?
Die Gebührenhoheit bleibt bei
der heutigen Gemeinde bezie-
hungsweise den Wasserversor-
gungen. Trotz Mehrleistungen
aufgrund der gewährten Versor-
gungssicherheit und der garan-
tierten Abdeckung an Spitzen-
tagen sind laut Sacha Heller in
der Regel keine Gebührenerhe-
bungen zu erwarten.

WievielGeldwillAquaregio in
Wasserleitungen undWasser-
reservoirs und weitere Infra-
struktur investieren?
Die gegründeteGesellschaftwill
innerhalbdernächsten zehn Jah-
re rund 21,2 Millionen Franken
investieren.

Welches sind die Kernstücke
der Investitionen?
Unteranderemwird für rund5,37
MillionenFrankendieSeeleitung
zwischen den beidenHauptwas-
serversorgern der Region – dem
Seewasserwerk in Sempach und
den auf Surseer und Schenkoner
Boden liegenden Grundwasser-
werken imZellmoosverlegt.Wei-
ter ist eine Verbindungsleitung
zwischen dem Wasserreservoir
Hauacher (Schenkon/Sursee)
zumReservoir aufdemrund800
Meter hoch gelegenen Blosen-
berg beim ehemaligen Landes-
senderBeromünster für zirka 3,3
Millionen Franken geplant. Zu-
dem soll eine neue Leitung für 6
MillionenFrankenzwischendem
Reservoir derWasserversorgung
Emmen in Rippertschwand
(Neuenkirch) und dem Sempa-
cher Seewasserwerk entstehen.

Hinweis
Quelle: www.aquaregio.ch sowie
Sacha Heller, Präsident der Ge­
schäftsleitung von Aquaregio.
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Direkt aus Bern

Chance
verpasst!
Eigentlichwollte ichandieser
StellemalwasUnpolitisches
schreiben. Im letztenMoment
habe ichmich aber umentschie-
den. Dennwas in der vergange-
nen Sessionswoche geschehen
ist, kann ich nicht unkommen-
tiert lassen. In derGesamtab-
stimmung lehnte derNational-
rat das CO2-Gesetz ab, dies,
nachdemwir die Vorlage des
Bundesrates in vielen Kommis-
sionssitzungen und stundenlan-
ger Feinarbeit korrigiert und
KMU-tauglich gemacht hatten.

Bereits inderKommission
warenwenige Stimmen für
Detail-Entscheidemassgebend.
Dass imRat nunneun vonmir
vertreteneMinderheitsanträge
erfolgreichwaren, zeigt deutlich
auf das knappeMehrheitsgefü-
ge. AmEnde verhinderte eine
«unheiligeAllianz» die Totalre-
vision desGesetzes.Offensicht-
lichwar es für die Linksgrünen
unddie SVPwichtiger, an ihrer
ideologischenVerbots- bezie-
hungsweise Blockadepolitik
festzuhalten, als sich konstruktiv
für die Verbesserung der be-
währten Instrumente derKlima-
politik im Inland einzusetzen.

UnsMitte-Politikern hingegen
ging es umdie Sache.Wir
orientierten uns amZiel des
Bundesrates, dass die Schweiz
ihre CO2-Emissionen bis ins
Jahr 2030, imVergleich zum
Jahr 1990, um 50Prozent
reduziert. Konkret wurde die
CO2-Abgabe verdoppelt, den
CO2-Grenzwert fürNeuwagen-
Importe neu definiert, den
Maximalwert der Treibstoff-
preiserhöhung (inklusive 20
Prozent Anteil Treibstoff-Kom-
pensation im Inland) von 5 auf 8
Rappen erhöht und dasGebäu-
deprogrammbis 2030 verlän-
gert. Unsere Vorschläge, die auf
demWunsch nach einer flexib-
len,marktnahen und umsetz-
barenKlimapolitik beruhten,
passten den Linken aber nicht.

Wirhaben einegrosseChance
verpasst.DasCO2-Gesetz
kommtnun in den Ständerat,
der die Vorlage anhandder
Bundesratsanträge neu beraten
wird. Er beginntwieder bei null.
DieUmsetzung des neuen
Gesetzeswird ummindestens
ein Jahr verzögert. Das Preis-
schild desNichtstunswird
entsprechend hoch ausfallen.
Verantwortenmuss es die
«unheiligeAllianz». Ich ver-
stehe die Linksgrünen nicht,
verlangen sie doch stets ein
Handeln ohneVerzögerung.
Erlauben Siemir die Schluss-
frage:Waren die kommenden
Wahlen 2019wichtiger als die
Erneuerung derKlimapolitik?

Hinweis
Die Luzerner Bundesparlamen­
tarier berichten jeweils während
der Session im Bundeshaus aus
ihremRatsalltag zu einem frei ge­
wählten Thema.

Peter Schilliger
FDP-Nationalrat, Udligenswil
kanton@luzernerzeitung.ch

Gleich zweiRücktritte ausGemeinderat
Grossdietwil GemeindepräsidentDietmar Frei und Bauvorsteherin Kathrin Ledermann

treten imMai respektive im Juni ab. DieDoppel-Vakanz sei demZufall geschuldet.

DieMeldung kamüberraschend
und per Post. Zwei der fünf
Mitglieder des Grossdietwiler
Gemeinderats treten zurück.
«Das ist purer Zufall und nicht
etwa einem Knatsch innerhalb
unseresGremiums geschuldet»,
sagt Gemeindepräsident Diet-
mar Frei zu Beginn des Ge-
sprächs. Die Stimmung und die
Zusammenarbeit imGemeinde-
rat seien gut.

So machen er und Bauvor-
steherin Kathrin Ledermann-
Schafroth (beide parteilos) denn
auch «berufliche und geschäft-
liche»Gründe für ihre Rücktrit-
te aus. Was heisst das konkret?
Der 50-Jährige Dietmar Frei ist
selbstständiger Finanzberater.
Er spüre die Doppelbelastung
von Beruf und Politik immer
stärker. Das Präsidium ent-

spricht einem 22-Prozent-Pen-
sum. Schon bei seinem Amts-
antritt im Juli 2015 war für Frei
klar, dass er das Amt «nicht auf
Lebzeit» ausführenwerde. Des-
halb tritt er per Ende Mai 2019
zurück.

Ähnlich ergeht es Bauvorste-
herin Kathrin Ledermann, die
seit Juli 2014 im Gemeinderat
wirkt undper Ende Juni 2019 zu-

rücktritt. Auch sie ist selbst-
ständig und führt eineTherapie-
praxis. «Das Bauamt mit einem
23-Prozent-Pensum ist ein sehr
zeitintensives Amt», sagt die
bald 49-Jährige. «Nach fünf Jah-
ren im Amt denke ich, dass ich
meinen Dienst geleistet habe.»
Sie freue sich nun wieder, mehr
Zeit für den Beruf, die Familie
undHobbys zu haben.

Ersatzwahl:Parteien
wollensichabsprechen

Kathrin Ledermann bestätigt,
dass der Doppel-Rücktritt zufäl-
lig sei.DenEntscheidhat sie per-
sönlich schon längergefällt,woll-
te ihn aber erst im neuen Jahr
kommunizieren.Als jedochauch
DietmarFrei seineDemissionbe-
kanntgab, entschiedmansich für
die gemeinsameMitteilung.

DieOrtsparteienCVP, FDP und
SVP sind zwar über denDoppel-
Rücktritt überrascht, wie deren
Präsidenten auf Anfrage sagen.
Gleichzeitig signalisieren alle,
dass man im neuen Jahr mit
dem Gemeinderat zusammen-
sitzen und sich über allfällige
Kandidaten absprechen werde.
Neben den beiden nun zurück-
tretenden Mitgliedern besteht
der Gemeinderat aus drei CVP-
Politikern. Das Präsidium hatte
vor Dietmar Frei FDP-Mann
Christian Leuenberger inne.
Die Ersatzwahlen finden am
19.Mai statt. Stille Wahlen sind
möglich. Wahlvorschläge müs-
sen bis am 1.April eingereicht
werden.

Niels Jost
niels.jost@luzernerzeitung.ch

Fussballplatzmit
Auto beschädigt

Grosswangen Unbekannte ha-
ben inderNachtvonDienstagauf
Mittwoch inGrosswangengewü-
tet. Mit einem Fahrzeug fuhr die
Täterschaft auf dem Trainings-
platz Bruwald des FCGrosswan-
genundaufeinerweiterenWiese
imGebietEichzelgmehrereKrei-
se, was entsprechende Spuren
hinterliess. Wie die Luzerner
Polizei gestern mitteilte, beträgt
der Sachschaden mehrere tau-
send Franken. Die Polizei sucht
Zeugen (0412488117). (pd/sb)

Der beschädigte Trainingsplatz.
Bild: PD/Luzerner Polizei

Dietmar Frei und Kathrin Leder­
mann. Bilder: PD


